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Gib mir tausend Küsse, dazu noch hundert,
nochmals tausend, noch ein zweites Hundert,
dann noch weitere tausend und noch hundert.
Haben wir erst einmal viel tausend beisammen,
wollen wir sie durcheinanderwerfen, damit wir die Anzahl 
nicht wissen, 
und uns kein Missgünstiger mit bösem Blick behexen kann, 
wenn er weiß,
es waren genau soundso viel Küsse.

Catull 5
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Für all jene, die je man den ge liebt und ver lo ren 
 ha ben und die dann er neut ge liebt ha ben.
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5. Ja nu ar 2012, 6:11 Uhr

Es gibt kei ne schö ne re Art, ge weckt zu wer den als durch ei-
nen Kuss. Lei der wer de ich heu te Mor gen – es ist üb ri gens 
der letz te Mor gen, den ich in die sem Haus ver brin ge – nicht 
von dem zärt li chen Kuss ei nes Lieb ha bers ge weckt, son dern 
von den pik sen den Kral len ei nes fet ten schnur ren den Ka ters, 
der auf mei ner Brust liegt.

»Mor gen, Har ry«, mur me le ich und krau le ihn un ter dem 
Kinn. An stel le ei nes Man nes mit Wasch brett bauch fin det 
sich zwi schen den La ken nur eine gro ße Keks pa ckung, die 
ich im Lau fe des gest ri gen Abends zur Hälf te ver schlun gen 
habe. »Heu te ist der gro ße Tag, Kum pel«, sage ich.

Har ry sieht mich er schro cken an und leckt wie ver rückt 
an sei nen Tat zen. Die Un ru he der letz ten Tage hat ihn ner-
vös ge macht.

»Ach, sei nicht al bern. Ohne dich und dei ne Schwes ter 
gehe ich nir gend wo hin.« Ich küs se ihn auf die Nase, hebe ihn 
von der Mat rat ze und schwin ge mei ne Bei ne auf den Bo den, 
auf dem über all Kar tons he rum ste hen. Wie der ein mal den ke 
ich, wie schnell so ein Le ben ver packt ist. All die Sa chen, die 
uns wich tig sind, da mit wir uns da heim füh len, all die Er in-
ne rungs stü cke – das meis te ist über flüs sig. Es aus zu sor tie ren 
war eine er staun lich kat har ti sche Er fah rung.

Ich hole tief Luft und ver su che he raus zu fin den, was ich 
als Ers tes tun soll te. Zum Du schen ist es zu kalt, da die Hei-
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zung noch nicht an ge sprun gen ist. Und au ßer dem brau che 
ich zu erst ei nen Tee. Bis der Um zugs wa gen kommt, muss ich 
noch ein paar Sa chen ein pa cken. Auf der ei nen Sei te är gert 
es mich, dass ich das al lein tun muss, an de rer seits muss heu-
te al les rei bungs los funk ti o nie ren. Und, wie jede Frau weiß, 
be deu tet das, dass ich die Din ge selbst in die Hand neh men 
muss. Ich stut ze, dann muss ich lä cheln. Ich klin ge ge nau wie 
mei ne Mut ter. Mein Teen ager-Ich wäre scho ckiert.

Drau ßen liegt al les noch in tie fer Dun kel heit. Ich frös te-
le, zie he ei nen Mor gen man tel über T-Shirt und Leg gings, 
schlüp fe in mei ne Ugg Boots und er blei che, als ich ei nen 
Blick in den Spie gel wer fe, der an der Wand lehnt und da rauf 
war tet, in Luft pols ter fo lie ver packt zu wer den. Wie ich aus-
se he! Mei ne Au gen sind dick und ge schwol len, mei ne Haut 
ist vom Schlaf man gel grau und fahl, und zu al lem Über fluss 
hat sich eine Art Aus schlag in mei nem Ge sicht aus ge brei tet.

Ich blei be in der Tür ste hen, dre he mich um und hole die 
DVD, die ich mir letz te Nacht an ge se hen habe, aus dem 
Fern se her in der Schlafzimmer ecke. Ich klem me sie un ter 
den Arm, grei fe mir die halb lee re Keks pa ckung und gehe 
nach un ten. Ich habe die DVD ges tern Nach mit tag in ei ner 
of e nen Kis te mit der Auf schrift »La ger« ent deckt und konn-
te nicht wi der ste hen. Ich habe sie schon un zäh li ge Male ge-
se hen, doch das ist lan ge her. Es war »un ser Film«. Und je-
der weiß, dass man in sol chen Zei ten nicht an al te Wun den 
rüh ren soll te.

Mit dem Tee be cher in der Hand gehe ich im Wohn zim-
mer auf und ab und ver su che, nicht zum Fern se her zu bli-
cken. Das Bild fla ckert im Pau se-Mo dus im Vor spann, und 
ich  rin ge ver zwei felt mit mir, nicht die Play-Tas te zu drü-
cken. Ich habe zu viel zu tun, ich darf mich nicht mit so et-
was ab len ken.
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Ich kann mich noch gut da ran er in nern, wie ich in die ses 
Haus ein ge zo gen bin. Es kommt mir vor, als wäre es ges tern 
ge we sen, und zu gleich, als sei es eine Ewig keit her. Es soll te 
ein Haus für die Ewig keit sein, ein Ort, um Wur zeln zu schla-
gen. Es liegt ver steckt in ei ner hüb schen klei nen Stra ße ganz 
in der Nähe des be leb ten Broad ways von Leigh-on-Sea mit 
sei nen vie len klei nen Ge schäf ten und Ca fés. Vom Bal kon des 
Schlaf zim mers aus hat man ei nen wun der vol len Blick aufs 
Meer. Doch das Haus war in kei nem gu ten Zu stand ge we-
sen. Es war das, was man »ein Pro jekt« nennt, per fekt ge eig net 
für ein jung ver hei ra te tes Paar. Von ei nem sol chen Ort hat ten 
wir im mer ge träumt, und es hat mir viel Freu de ge macht, das 
Haus wohn lich her zu rich ten. Wo chen lang riss ich Tep pi che 
he raus, schlif und ölte Holz die len, leg te die O ri gi nal ka mi-
ne frei und strich die Wän de in hel len, le bens fro hen Far ben. 
Da bei leis te ten mir Take That Ge sell schaft, die laut hals aus 
dem iPod plärr ten. Und je den Abend, egal bei wel chem Wet-
ter, mach te ich mit ihm in der Abend däm me rung ei nen Spa-
zier gang hi nun ter zu den Grün an la gen über dem Meer. Wir 
setz ten uns auf un se re Bank und spra chen über die Ver gan-
gen heit und träum ten von der Zu kunft. An je dem ein zel nen 
Tag war dies der glück lichs te Au gen blick für mich.

Ich gehe hi nü ber zum DVD-Player. Lass das, Mol ly, warnt 
mei ne »ver nünf ti ge Stim me«. Ich um klam me re fest mei nen 
Be cher und drü cke auf Play. Ich wer de sie mir jetzt zum al-
ler letz ten Mal an se hen. Dann ver staue ich die DVD zwi schen 
all den kit schi gen Lie bes ko mö di en, die mei ne Wohn zim mer-
re ga le fül len. Oder zu min dest ge füllt ha ben. Ich bli cke mich 
in dem nun lee ren Raum um, der jeg li cher per sön li chen Note 
be raubt ist – der un zäh li gen Fo tos, der vie len Kis sen und Ker-
zen, dem Kat zen korb und dem gan zen Schnick schnack –, 
dann bli cke ich zu rück zum Fern se her.
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Der Ton ist lei se, doch in der Stil le sind die an stei gen den 
Ak kor de der An fangs me lo die deut lich zu hö ren. Ich ma che 
lau ter und lege die Fern be die nung auf die So fa leh ne. Als die 
gän se haut ver däch ti gen Stim men des Chors durch den Raum 
tö nen, schlie ße ich die Au gen. Da bei über kommt mich je-
des Mal der über wäl ti gen de Drang, wie ein Baby zu wei nen. 
Wäh rend ich mich be müht habe, aus die sem Haus ein Heim 
zu ma chen, habe ich die sen Song un un ter bro chen ge hört. 
Und wenn ich mich nicht ge ra de als Heim wer ke rin be tä tig-
te, be rei te te ich in die ser Kü che wie eine an stän di ge Ehe frau 
köst li che Mahl zei ten zu, die ich dann mit ihm ge mein sam 
bei die sem Film aß. Da bei mach te er sich dann da rü ber lus-
tig, was ich doch für ein Weic hei ge wor den sei.

Ich ver dre he die Au gen und wi sche mir mit der Hand 
durchs Ge sicht. Bei die sem Film geht mir das im mer so, ob-
wohl ich jede Sze ne aus wen dig ken ne. Ich zie he ein Ta schen-
tuch aus der Schach tel ne ben mir und put ze mir ge räusch voll 
die Nase. Ich schaue zu rück zum Bild schirm, als der gut aus se-
hen de jun ge Frau en schwarm ge ra de mit sehn süch ti gem Blick 
sein Ob jekt der Be gier de be trach tet. Ich neh me die Fern be-
die nung und drü cke ge nau dann auf Pau se, als sich ihre Lip-
pen et was un be hol fen zum ers ten Mal be rüh ren. Dann grei fe 
ich nach ei nem Keks und schlu cke ihn wie eine Pil le he run ter, 
in der Hof nung, dass er mei nen Heul drang lin dern möge.

Sei nicht al bern, Mol ly, rüge ich mich streng. Es ist nur ein 
Film. Du bist mo men tan et was emo ti o nal. Um zie hen ist ei nes der 
an stren gends ten Din ge über haupt. Es steht auf ei ner Stu fe mit 
Schei dung und Kin der krie gen.

Auf ein mal ver wan delt sich der Keks in mei nem Mund in 
Sand pa pier, ich muss ihn an dem Kloß in mei nem Hals vor-
bei wür gen und hus te vor An stren gung. Ich stel le mir vor, wie 
mich ein Nach bar auf dem Sofa vor fin det – die Au gen nach 

Harris_Kuss_CC.indd   12 11.08.2014   11:02:19



13

oben ge dreht, eine Hand an mei nem Hals, die an de re noch 
um die an de re Keks hälf te ge klam mert. Um mei nen Mund 
fän den sich ver rä te ri sche Spu ren von Him beer mar me la de, ein 
blu ti ger Be weis mei nes Ab le bens.

»Was für eine Tra gö die«, wür den die Nach barn sa gen. »Das 
arme Mäd chen ist an ge bro che nem Her zen ge stor ben. Sie ist 
an ei nem herz för mi gen Keks er stickt.«

Ich lan ge er neut nach der Pa ckung und stop fe mir ei nen 
wei te ren Keks in den Mund. Mir kommt der trös ten de Ge-
dan ke, dass es egal ist, ob ich fett wer de. Ich bin kein Teen-
ager mehr, und mein Herz kann nicht mehr zer bre chen, als 
es be reits zer bro chen ist. Wenn man durch ge macht hat, was 
ich durch lebt habe, wenn man al les für die Lie be ge ge ben und 
al les ver lo ren hat, ist man nicht mehr die sel be.

Ich drü cke er neut auf Play und leh ne mich zu rück, um den 
Rest des Films an zu schau en, doch vor mei nem in ne ren Auge 
sehe ich nur Ryan Co oper.

Mei ne ers te Lie be – und den Mann, von dem ich ge hoft 
hat te, dass er auch mein letz ter sein wür de.
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Der Kuss, der die Krö nung al ler Küs se ist

An geb lich gibt es »den ei nen Mo ment«, von dem je des Mäd
chen ihr gan zes Le ben lang träumt. Sie wis sen schon, wel chen 
ich mei ne: in dem ein Kerl vor ihr auf die Knie fällt und ihr sein 
Herz schenkt. Nun, ich war da an ders. Aber selbst wenn ich 
da von ge träumt hät te, war der Mo ment um Län gen bes ser, 
als ich ihn mir je hät te vor stel len kön nen.
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<<Zu rück spu len 19.11.2005>

»Ich kann nicht glau ben, dass wir tat säch lich hier sind!« Ich 
klat sche vor Auf re gung in die Hän de, pres se das Ge sicht ge-
gen die Schei be und bli cke auf die Stadt, die ich schon so 
lan ge un be dingt be su chen woll te. Sie blinkt in der Dun kel-
heit wie ein elekt ri sches Schalt pult. Als wir den Brook lyn-
Queens Ex press way ver las sen und über die Brook lyn Bridge 
krie chen, bleibt mir der Mund of en ste hen. Vor un se rem 
gel ben Taxi taucht Man hat tan auf. Die Ge bäu de sind un-
fass bar groß und fun kelnd. Ich kom me mir vor wie im Spie-
gel ka bi nett ei nes Jahr mark tes. Die atem be rau ben den Wol-
ken krat zer ra gen vor dem dun kel blau en Nacht him mel auf 
wie mit Edel stei nen be setz te Zäh ne in ei nem auf ge ris se-
nen Maul. Ryan beugt sich zu mir he rü ber und küsst mich 
auf die Schul ter, dann legt er den Arm um mich und seufzt 
zu frie den.

»Es ist so cool. Ge nau wie in den Fil men!«, sagt er mehr zu 
sich als zu mir. Ich hat te mir Sor gen ge macht, dass der Ur-
laub, den wir ge plant ha ben, nach dem wir wie der zu sam men-
ge kom men sind, nicht sein Ding wäre. Er ist mehr der Son-
ne-Meer-und-Strand-Typ.

»Ich bin so froh, dass ich die se Stadt mit dir zu sam men 
ken nen ler ne«, er wi de re ich lei se.

Ryan grinst mich an und ver zieht scho ckiert das at trak ti ve 
ge bräun te Ge sicht. »Mei ne zy ni sche Freun din ist doch nicht 
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etwa un ter die Ro man ti ker ge gan gen? Hat Har ry end lich sei-
ne Sally be kom men?«

»Und was, wenn es so wäre, Co oper?« Ich ver schrän ke ab-
weh rend die Arme und schre cke auf, als die Wa gen um uns 
he rum zu hu pen be gin nen und un ser Ta xi fah rer aus dem 
Fens ter pö belt. Ich ku sche le mich wie der an Ry ans Schul ter. 
»Was machst du dann?«

Er lacht. »Das wirst du schon se hen, Mol ly Car ter!«, flüs-
tert er und legt den Arm um mich. »Das wirst du schon se-
hen …«

Ich schür ze die Lip pen, knei fe die Au gen zu sam men und 
nut ze die Ge le gen heit, ihn zu be trach ten. Ich ver schlin ge sei-
ne meer blau en Au gen mit den dich ten Wim pern, die wohl-
ge form te Ober lip pe, um die, eben so wie an sei nem Kinn, gol-
de ne Bart stop peln sprie ßen, die zu sei nen blon den Haa ren 
pas sen. Das habe ich in den letz ten sechs Mo na ten häu fig 
ge tan. Ich bin im mer noch er staunt, dass wir, nach al lem, was 
ge sche hen ist, wie der zu sam men sind. Aber Ryan und ich 
ha ben uns ver spro chen, noch ein mal ganz neu an zu fan gen.

Ich zie he ihn zu mir he rü ber, um ihn zu küs sen, dann wen-
de ich mich wie der zum Fens ter und sehe hi naus. Die Brü cke 
hat uns über den Hud son River be för dert und uns sanft in 
den Schlund der Stadt glei ten las sen. Ei nen Au gen blick be-
trach te ich die schim mern den Ge bäu de, die an mei nen Au-
gen vor bei zie hen, die Lich ter und die Schlan gen knall gel ber 
Ta xis. Ich habe das Ge fühl, mich im Vor spul-Mo dus ei nes fu-
tu ris ti schen Popvi de os zu be fin den. Ich hebe mei ne Ka me ra, 
um die se un glaub li che Stadt auf die bes te Art zu be trach ten, 
die ich ken ne – durch mei nen Su cher. So ver har re ich, mit 
Ry ans Arm um mei ne Schul ter, wäh rend das Taxi uns wei ter 
in die glit zern de, strah len de Met ro po le bringt.
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»Lä cheln!«, rufe ich am nächs ten Mor gen. Ryan steht mit ei-
nem künst li chen Grin sen im früh mor gend li chen Son nen-
schein vor dem Schild der Sta ten Is land Fer ry. Mit den Zei-
ge fin gern deu tet er hi nun ter auf sei nen Schritt, wo er über 
sei ner Jeans ei nen Tan ga mit der Frei heits sta tue prä sen tiert. 
Wir ha ben uns vor ge nom men, so vie le Se hens wür dig kei ten 
wie mög lich an zu se hen, und uns ge gen sei tig die Auf ga be ge-
stellt, un ter wegs die schreck lichs ten Sou ve nirs zu fin den. Da 
Ryan ziem lich ehr gei zig ist, wird er ver mut lich ge win nen. Ich 
ver fü ge al ler dings über Ziel stre big keit und Ein falls reich tum. 
Das bes te Foto ge winnt ei nen Preis. Ryan hat ge sagt, wenn er 
ge winnt, müs se ich mit ihm zu ei nem Spiel der New York Gi-
ants ge hen. Wenn ich ge win ne, muss er mit mir zur Sex-and-
the-City-Tour. Ich glau be, er hat ei nen gu ten Deal ge macht, 
denn ver mut lich hat er an bei dem sei nen Spaß.

Ich plat ze vor La chen, als Ryan sich noch eine Strah len-
kro ne aus Schaum stof auf setzt, den Arm wie New Yorks First 
Lady in die Luft streckt und eine Hor de ja pa ni scher Tou ris-
ten vor bei kommt, die al les fo to gra fie ren. Ohne ein An zei-
chen von Pein lich keit wirft Ryan sich für die Ja pa ner in Pose, 
als wür de er De sig ner kla mot ten vor füh ren. Wenn ihn sei ne 
Schü ler so se hen könn ten. Ihr coo ler Sport leh rer sieht aus-
nahms wei se nicht ganz so cool aus!

Ich las se die Ka me ra sin ken und schlen de re ne ben ihm her 
zu der an le gen den Fäh re. Schnell ge hen wir hi nauf aufs Deck.

»Weißt du was«, flüs te re ich, küs se ihn auf den Hals und 
be trach te sei ne al ber ne Auf ma chung, »ich habe dich noch nie 
mehr be gehrt, Ryan Co oper!«

Er nimmt mich in die Arme, setzt mir eben falls eine 
Schaum stof kro ne auf, biegt mei nen Ober kör per nach hin ten 
und küsst mich de mons t ra tiv auf die Lip pen. Er neut sam melt 
sich eine gro ße Grup pe ja pa ni scher Tou ris ten, um uns zu fo to-
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gra fie ren. Ich lau fe rot an und ver ber ge mein Ge sicht (öf ent-
li che Lie bes be kun dun gen wa ren noch nie mein Ding), doch 
Ryan hebt mein Kinn an und winkt den Tou ris ten zu, die sich 
vor ihm ver nei gen und höfl ich in die Hän de klat schen.

Ryan zieht am Bünd chen sei nes Tan gas, lässt es zu rück-
schnel len und grinst mich an. »Gibst du zu, dass du ver lo-
ren hast?«, fragt er. Dann zieht er eine pas sen de Fa ckel aus 
Schaum stof aus sei ner Hose und hält sie wie die Frei heits-
sta tue in die Luft.

Ich ver schrän ke die Arme. »Ach, das hat eben so ge drückt«, 
be mer ke ich. »Ich dach te schon …«

»Gib zu, dass ich ge won nen habe!« Er grinst tri um phie-
rend und schwingt die phal lisch an mu ten de Fa ckel.

»Nie mals!«, ent geg ne ich. »Nicht, wenn Car rie Brad shaws 
ge sam te Ma nolo-Samm lung auf dem Spiel steht!«

Er lacht. »Und das aus dem Mund der Frau, die vor ein 
paar Jah ren nie et was an de res als Chucks ge tra gen hät te!«

»He, ich lie be mei ne Chucks im mer noch«, ant wor te ich 
und bli cke hi nun ter auf mei ne ro ten Con ver se. »Au ßer dem 
kann man sich doch ver än dern, oder etwa nicht?«

»Auf je den Fall, Har ry.« Ryan lacht. »Wer hät te das von 
dem wi der bors ti gen fünf zehn jäh ri gen Mäd chen ge dacht, das 
ge gen al les und je den auf be gehrt hat und der Mei nung war, 
Lie be sei et was für ›Lo ser‹«, er wi dert er und malt mit den 
Fin gern An füh rungs zei chen in die Luft. »Wer hät te ge dacht, 
dass aus ihr solch eine lie ben de, ro man ti sche Frau wird?« Er 
hält inne und grinst. »Mei ne Frau.« Dann zieht er mich in 
sei ne Arme. »Ich bin nur froh, dass sich mein Ri si ko ein satz 
end lich aus zahlt!«

Ich zie he dro hend die Brau en zu sam men. »Willst du da-
mit etwa an deu ten, dass ich alt bin?«

Er stößt pfei fend die Luft aus und schüt telt den Kopf. 
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»Oh, nein. Das wür de ich nie tun. Schließ lich wirst du in 
ein paar Ta gen erst sechs und zwan zig, was al ler dings be deu-
tet, dass du nä her an drei ßig als an zwan zig bist!« Er zö gert 
und lä chelt, sei ne blau en Au gen strah len. »Das heißt, dass ich 
seit über zehn Jah ren in dich ver liebt bin.«

»Du warst nicht in mich ver liebt, als ich fünf zehn war!«, 
wi der spre che ich und schmie ge mich in sei ne Arme. Der 
Wind spielt mit mei nen Haa ren und streicht durch mein 
Ge sicht. Ich bli cke hi naus auf den glit zern den Hud son und 
den ke an mein lin ki sches, ver korks tes Teen ager-Ich, das sei ne 
Freun de an ei nem Fin ger ab zäh len konn te und über kei ner-
lei so zi a le Kom pe ten zen ver füg te. Ich war mür risch, schwie-
rig und ver zwei felt da rum be müht, an ders zu sein – und zwar 
nur, da mit man mich ak zep tier te. Ein Wi der spruch, den ich 
trotz mei nes schar fen fo to gra fi schen Blicks nicht er kann te.

Er streicht mir die Haa re aus dem Ge sicht. »Ich fand, du 
warst das schöns te Mäd chen der Welt.«

»Du hat test nur zu viel Prince ge hört«, ent geg ne ich mit 
ei nem ab schät zi gen Grin sen.

»Und wa rum habe ich dann«, fährt er fort und stupst mir 
an die Nase, »mei ner Mut ter nach un se rem ers ten Tref en er-
klärt, ich hät te die künf ti ge Mrs. Co oper ge trof en?«

»Das hast du nicht!« Ich la che und er war te, dass er es mir 
gleichtut, aber sei ne Mie ne bleibt ernst. »Was hat Jac kie ge-
sagt?«

»Sie hat ge sagt, wenn dem so wäre, soll te ich da für sor gen, 
dass nichts da zwi schen kommt.«

Wir se hen uns in die Au gen und er in nern uns an un se re 
zu rück lie gen de Tren nung, dann lä cheln wir. Seit her ist viel 
ge sche hen. Ich schmie ge mich noch tie fer in sei ne Arme und 
kann mir nicht vor stel len, dass es ir gend wo auf der Welt ei-
nen bes se ren Ort ge ben könn te.
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Was ist aus dei nem Vor ha ben ge wor den, dich nicht von ei ner 
Be zie hung ein schrän ken zu las sen?, ruft mein Teen ager-Ich, das 
an ers ter Stel le für mei ne Tren nung von Ryan ver ant wort lich 
war. Ich den ke an die Lis te, die ich in der Uni an mei ne Wand 
ge pinnt hat te, da mit sie mich da ran er in ner te, mich von ernst-
haf ten Be zie hun gen fern zu hal ten.

Grün de, aus de nen ich kei nen fes ten Freund ha ben 
möch te:
1. Freun de hal ten ei nen auf.
2. Sie un ter drü cken ei nen.
3. Sie brin gen ei nen durch ei nan der.

Es war eine kur ze, präg nan te Lis te. Und ja, ich war un reif, 
wü tend und ei sern ent schlos sen, dass nie mand mich noch 
ein mal so ver let zen wür de wie Ryan Co oper.

Aber Din ge än dern sich, und Men schen än dern sich eben-
so wie ihre Wahr neh mung, und nun ant wor te ich in ei ner 
Spra che, die mein Teen ager-Ich hof ent lich ver steht (auch 
wenn ich weiß, dass es da rü ber die Au gen ver dreht und ihm 
übel wird):

Mol ly Car ter + Ryan Co oper = 4ever

Zwei Stun den spä ter ste hen wir am Kopf ei ner Schlan ge, die 
sich um das be rühm tes te und meist fo to gra fier te Ge bäu de der 
Welt win det: das Em pire State Buil ding. Ich drü cke Ry ans 
Hand, er grinst und bie tet mir sein Hot Dog an. Ich bei ße ein 
Stück ab, und er küsst den Senf aus mei nem Mund win kel. Ich 
la che. Ich kom me mir vor wie Eli za beth Perk ins in Big, der 
Tom Hanks bei bringt, wie viel Freu de man im Le ben ha ben 
kann, wenn man es nicht ganz so ernst nimmt.
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Die letz ten Tage wa ren die bes ten, nicht nur in un se rer 
Be zie hung, son dern in mei nem gan zen Le ben. Wir sind 
durch die Stadt ge schwebt und fühl ten uns wie in un se-
rem ganz ei ge nen ro man ti schen Film. »Die gro ße Lie be mei-
nes Le bens?«, habe ich Ryan ges tern vor ge schla gen. Aber 
den hat er nicht ge se hen. Ich soll te in zwi schen wis sen, dass 
Ryan sich wei gert, ir gend et was an zu se hen oder an zu hö-
ren, das vor sei ner Ge burt ent stan den ist – vor al lem kei-
ne Schwarz-Weiß-Fil me. Ich habe ver sucht, ihm die Ge-
schich te zu be schrei ben, aber als ich an die Stel le kam, an 
der Debo rah Kerr auf dem Weg zum Em pire State Buil-
ding, auf des sen Dach sie Cary Grant tref en will, von ei nem 
Taxi an ge fah ren wird, be merk te er nur: »Das hört sich nicht 
sehr ro man tisch an, Schatz!«, und füg te hin zu: »Wenn wir 
ein Film wä ren, wä ren wir eher 30 über Nacht.« Wir gin gen 
ge ra de über den Times Square, und er grins te und nahm 
mei ne Hand. »Schließ lich warst du ein pein li cher, völ lig un-
coo ler Teen ager, als ich ein Auge auf dich ge wor fen habe, 
und jetzt bist du so was wie Jen ni fer Gar ner! Die hüb sches-
te Re dak teu rin vom Viva Ma ga zi ne!«

»Bild re dak teu rin«, hat te ich ihn la chend kor ri giert.
Un glaub lich, in nur vier Ta gen hier hat ten wir fast alle 

Punk te von mei ner New-York-Lis te ab ge hakt:

• Mit der Sta ten-Is land-Fäh re zur Frei heits sta tue 
• Eine Kutsch fahrt durch den Cen tral Park
• Aufs Em pire State Buil ding 
• Cup cakes aus der Magno lia Bak ery es sen
• Ei nen Nach mit tag im MoMA ver brin gen
• Ins Gug gen heim ge hen
• In die Met ge hen
• Eis lau fen auf der Wolf man-Bahn im Cen tral Park
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• Car ne gie Hall
• Shop pen (viel)
• Eine Show am Broad way se hen
• Ei nen Eis be cher im Se rendi pity 3 es sen
• Stra wberry Fields be su chen

Noch wich ti ger war es, dass wir uns noch mehr ver liebt ha-
ben – nicht nur in New York, son dern auch in ei nan der. Ich 
kom me mir vor, als stün den wir am Be ginn ei ner ganz neu en 
Be zie hung. Und das war al les, was ich mir nach dem, was ge-
sche hen war, nur hät te er hof en kön nen.

»Komm schon!«, sage ich, zer re Ryan in den Auf zug und 
klat sche auf ge regt in die Hän de, als er nach oben schwebt. 
»Ich kann es nicht ab war ten, aufs Dach zu kom men!«

»Was sagst du nun, Co oper?«, schreie ich Mi nu ten spä-
ter. Der Wind nimmt mei ne Stim me auf und trägt sie über 
die Wol ken krat zer der Stadt, wäh rend ich mich auf der Aus-
sichts platt form in Pose wer fe.

Ryan steht mir mit der Ka me ra in der Hand ge gen über 
und trägt eine New-York-Yan kees-Cap. Er blickt hin ter dem 
Su cher her vor und lä chelt. »Wun der schön. Das Bes te, was ich 
in New York ge se hen habe.«

»Ich hab dir doch ge sagt, das Em pire State ist fan tas tisch!«, 
rufe ich.

»Ich mein te dich, Moll«, ruft er zu rück.
Ich schmol le an deu tungs wei se, um mein Lä cheln zu über-

spie len, wäh rend Ryan ein Foto nach dem an de ren macht. 
Dann kommt je mand und fragt ihn, ob wir gern ein Foto von 
uns bei den hät ten. Ryan reicht ihm die Ka me ra, kommt zu 
mir, dreht sich um und nimmt mich Hu cke pack. Ich schlin ge 
die Bei ne um sei ne Tail le, lege mei ne Wan ge an sei nen Hals 
und la che. Ganz kurz schlie ße ich die Au gen. Es heißt, man 
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füh le sich hier oben wie auf dem Dach der Welt, hö her gin ge 
es nicht. Und es stimmt.

»Ich kann nicht glau ben, dass es un ser letz ter Tag ist«, stel le 
ich trau rig fest, als wir aus un se rem Ho tel in die von Bäu men 
ge säum te Fifth Ave nue hi naus schlen dern. Hier reiht sich ein 
Ge schäft ans an de re, der Bür ger steig ist von Fuß gän gern 
über füllt, über die Stra ße schiebt sich ein nicht ab rei ßen der 
Strom aus hu pen den gel ben Ta xis und an de ren Au tos. Die 
schein bar end lo sen Kalk stein fas sa den der Ge bäu de wer den 
von den fröh li chen Farb fle cken der Wer be ta feln un ter bro-
chen, von The a ter pla ka ten und flat tern den Fah nen, die die se 
be rühm tes te Ein kaufs stra ße der Welt schmü cken. Die meis-
ten der Ge schäf te sind so be kannt, dass sie nicht nur Flag gen 
ver die nen, son dern Aus ru fe zei chen und ihre ei ge nen Fan fa-
ren – Tif any & Co! Bloom ingd ales! Har ry Wins ton! Lou is 
Vuit ton! Pu cci! Prada!

Lang sam schlen dern wir zum Cen tral Park, und ich bli-
cke zu Ryan, der nur ein T-Shirt, eine Jeans ja cke und eine 
Thermo wes te trägt. Ich schie be mei ne Hand, die in ei nem 
Hand schuh steckt, in sei ne und rich te mei nen Schal. Es ist 
un ge wöhn lich mild für No vem ber, aber ver gli chen mit Ryan 
bin ich den noch wie eine Mu mie ein ge packt. Er ist zu ak tiv, 
als dass ihm je mals wirk lich kalt wäre.

»Du hast noch nicht dein Ge burts tags ge schenk be kom-
men«, be merkt Ryan.

»Da ich mit dir hier bin, ist es jetzt schon der bes te Ge-
burts tag, den ich je mals hat te«, sage ich, und es stimmt. Frü-
her moch te ich Ge burts ta ge nicht. Schon als Kind habe ich 
den Druck ge hasst, den es be deu te te, eine Par ty zu ver an stal-
ten: was an zie hen, wen ein la den, wer kommt (kommt über-
haupt je mand?). Des halb habe ich mei ne Ge burts ta ge eher 
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zu rück hal tend be gan gen, vor al lem wich ti ge. Den Abend von 
mei nem 19. Ge burts tag habe ich mit Mia und Ca sey in der 
Knei pe des Stu den ten werks ver bracht, mei nen 25. im Cro oked 
Bil let in Leigh-on-Sea mit Ryan und un se ren bei den Fa mi li-
en. Das war schreck lich.

»Es war wun der voll!«, stimmt Ryan mir zu, wäh rend wir 
wei ter bum meln. »Ich wün sche mir, dass wir viel mehr sol che 
Din ge tun, Moll. Die Welt ken nen ler nen, neue Orte be su-
chen. Ich will, dass wir uns al les zu sam men an se hen.«

Als ich sehe, dass wir den Cen tral Park fast er reicht ha-
ben, drü cke ich Ry ans Hand und seuf ze zu frie den. Er hat 
mich mit sei ner Be geis te rung an ge steckt. Ryan hat an al-
lem Spaß. Im mer. Er nimmt das Le ben nie zu schwer und 
freut sich über die sim pels ten Din ge. Frü her hat te ich da mit 
Schwie rig kei ten, aber jetzt ist es das, was ich am meis ten an 
ihm schät ze. Seit ich für Zeit schrif ten ar bei te, war ich stets 
auf der Su che nach »of  zi ell ge neh mig tem Spaß« – der hei-
ßes ten neu en Bar, der tolls ten neu en Ta sche, dem schicks ten 
Stadt ho tel oder Res tau rant. Aber manch mal mach te mich 
die se stän di ge Su che nach dem »Neu en« und »Coo len« un zu-
frie den. Das war ein Grund für un se re frü he ren Be zie hungs-
prob le me, mein ste ter Wunsch nach mehr. Aber ich hof e, 
ich habe mei ne Lek ti on ge lernt. Ich habe es auf die ser Rei se 
ge nos sen, die Stadt mit Ryan auf sei ne Art zu ent de cken. Ein 
ver steckt lie gen des klei nes Café, auf das wir zu fäl lig stie ßen, 
ein ent spann ter Spa zier gang und ein ein fa ches Es sen in ei-
nem ro man ti schen Res tau rant in Green wich Vil la ge.

Ich ki che re, als ich an un se re gest ri ge Sight see ing-Tour 
den ke. Ich habe Ryan zum Mit tag es sen zu Katz’s ge führt, 
dem Res tau rant aus Har ry und Sally.

»Auf kei nen Fall«, hat te er ge meint, als ich ihn auf or der te, 
Sal lys vor ge täusch ten Or gas mus nach zu spie len. »Das musst 
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du ma chen. Du bist die Re bel lin.« Sei ne Stim me hat te ei-
nen spöt ti schen Ton an ge nom men und er in ner te mich an 
die Rol len, die wir in un se rer Teen agerzeit vor über ei nem 
Jahr zehnt in ne hat ten: er, der Mäd chen schwarm der Stadt, 
ich, die ty pi sche schrä ge Au ßen sei te rin. Gott, wie ich die se 
Zeit ge hasst habe. Ich wünsch te, mein Teen ager-Ich könn te 
mich heu te se hen.

Ich ver schränk te die Arme. »Aber, ich bin Har ry. Das hast 
du im mer ge sagt. Ich kann jetzt un mög lich ein fach die Rol-
len tau schen. Komm schon, Ryan. Ich war te. Das ist dir doch 
nicht etwa pein lich, oder? Hast du Angst, dass du der Auf ga-
be nicht ge wach sen bist?« Ich lä chel te, denn ich wuss te, dass 
Ryan ei ner sol chen He raus for de rung nicht wi der ste hen kann.

Und schon nahm sein son nen ge bräun tes Ge sicht eine selt-
sa me Lachs far be an. Ich habe ge quietscht vor La chen, als 
Ryan zum »Hö he punkt« kam und dann mit noch im mer stark 
ge rö te ten Wan gen be herzt in sein Pastr ami-Sand wich biss.

»Ryan, das wer de ich nie ver ges sen!« Ich beug te mich la-
chend zu ihm und küss te ihn, dann ver zog ich das Ge sicht. 
»Iiih, sau re Gur ke!«

Als wir den Cen tral Park von der öst li chen Sei te be tre ten 
und über die 79th Trans ver se, am Con serva to ry-Teich vor bei 
und zum Beth esda-Brun nen schlen dern, ver lang samt Ryan 
sei nen Schritt.

»Das ist ziem lich schön, nicht Moll?«, be merkt Ryan lei-
se und drückt mei ne Hand, wäh rend wir den ma jes tä ti schen 
Spring brun nen mit der Skulp tur Der En gel über den Ge wäs-
sern be trach ten. Der glän zen de blaue See da hin ter ist von 
üp pi gen im mer grü nen Bäu men um schlos sen, die im Hin ter-
grund von glit zern den Wol ken krat zern ge krönt wer den. Um 
uns he rum tum meln sich Spa zier gän ger, Jog ger, fo to wüt ige 
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To uris, Rad fah rer, Müt ter mit Kin der wa gen, Hun de be sit zer, 
Bü ro an ge stell te und Stu den ten. Den noch fühlt sich der Park 
nicht voll an.

Ich ni cke, ich bin zu glück lich, um et was zu sa gen. Dies ist 
das ab so lut ro man tischs te New-York-Er leb nis. Wir ken nen 
die sen Park so gut aus den Lie bes ko mö di en, die Ryan eben so 
gern mag wie ich, was ihm kein biss chen pein lich ist. Und aus 
den Fol gen von Sex and the City, auf die ich to tal ste he. Wir 
ha ben hier ei ni ge der ro man tischs ten Mo men te der Film ge-
schich te mit er lebt. Billy Crystal und Meg Ryan, die in Har ry 
und Sally fest stel len, dass sie mehr als nur gute Freun de sind. 
Clo oney und Pfeif er, die in Tage wie die ser mit ih ren Kin dern 
durch Pfüt zen sprin gen. Und Cu sacks und Bec kin sales Ver-
ab re dung auf der Wolf man-Eis bahn in Weil es dich gibt. Und 
jetzt sind wir hier. Im ech ten Le ben. End lich.

Ich seuf ze se lig und hebe mei ne Ka me ra, um ein paar Auf-
nah men von der Win ter son ne zu ma chen, die durch die dich-
ten Bäu me fällt, dann än de re ich die Pers pek ti ve und fan ge 
Ryan im Ge gen licht ein. Als die Son ne auf sei ne blon den 
Haa re fällt, sieht er tat säch lich en gels gleich aus. Ich zie he ihn 
an mich, hal te die Ka me ra am aus ge streck ten Arm vor uns 
und ma che ein Bild von uns, wie wir die Wan gen anein an-
der pres sen. Ich las se die Ka me ra auf Höhe mei ner Tail le sin-
ken und kip pe das Ob jek tiv nach hin ten, um die fun keln den 
Wol ken krat zer, die hin ter uns über den Bäu men auf ra gen, mit 
aufs Bild zu be kom men. Auf ein mal muss ich da ran den ken, 
was mein Va ter im mer über das Ge mäl de von John Cons-
table von Had leigh Cast le ge sagt hat, das bei uns zu Hau se in 
Leigh-on-Sea an der Wand hing: »Es ist ein von Men schen 
ge schaf e nes Bau werk, das den Kräf ten der Na tur nach ge ge-
ben hat.« Dann den ke ich an Ryan und mich. Auch ich hät te 
fast et was Star kes zer stört, das im Lau fe der Zeit ge wach sen 
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war. Und dann den ke ich da ran, wie Ryan schon ein mal mit 
mir nach New York fah ren woll te.

Eine vor wit zi ge Trä ne fällt auf mei ne Wan ge. Ich wi sche 
sie fort. Ryan und ich ha ben uns ge schwo ren, nicht mehr da-
von zu re den.

»Es tut mir leid, Ryan«, schluch ze ich und zie he ihn in 
mei ne Arme.

»Was?« Ryan klingt ver wirrt, dann be sorgt. »He, wa rum 
weinst du?«

»Tut mir leid. Ich habe nur ge dacht, wie per fekt das hier 
ist und dass mir für im mer leidtun wird, was ich ge tan habe.« 
Jetzt heu le ich rich tig und Ryan hält mich.

»He, he, he«, mur melt er. »Bit te nicht wei nen, Mol ly. Ich 
dach te, wir wä ren uns ei nig, dass die se Sa che der Ver gan gen-
heit an ge hört?«

»Ich weiß«, schnie fe ich an sei ner Schul ter, »aber ich kann 
nicht an ders.«

Er rückt ein Stück von mir ab und sieht mich an, um sei-
ne Lip pen spielt ein Lä cheln. »Un se re Be zie hung ist bes ser 
und stär ker als je zu vor, Mol ly. Wir muss ten uns erst tren nen, 
um fest zu stel len, wie sehr wir zu sam men sein wol len. Ich bin 
froh, dass das pas siert ist. Ehr lich! Bit te schau nicht mehr zu-
rück. Ich möch te, dass die se Rei se, dass die ser Mo ment un se-
rer Zu kunft ge hört. Und das geht nicht, wenn du dich wei ter 
so quälst. Wir hat ten bei de Schuld, und wir wuss ten erst, was 
wir hat ten, als wir es nicht mehr hat ten. Ich bin ein fach froh, 
dass wir es noch recht zei tig ge merkt ha ben.«

Als wir wei ter ge hen, legt Ryan den Arm um mei ne Schul-
tern, ver si chert mir, wie sehr er mich liebt, und bringt mich 
zum Lä cheln, dann zum La chen. Er zieht mich an sich und 
küsst mich.

»Na, also!«, ruft er. »So ist es bes ser. Ich weiß nicht, wie es 
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dir geht, aber ich brau che drin gend ei nen Kaf ee, sonst kann 
ich kei nen Schritt mehr tun. Dort drü ben habe ich ei nen 
Stand ge se hen. Kann ich dich ei nen Au gen blick all ein  las sen? 
Einen Lat te für dich?«

Ich ni cke und schnie fe und hebe mei ne Ka me ra, um ihm 
zu sig na li sie ren, dass ich mich be schäf ti gen kann.

Er reicht mir sei nen Ruck sack und wirft mir im Rück-
wärts ge hen ei nen Kuss zu, dann fängt er an zu lau fen und 
flitzt wie ein Ac ti on held durch den Park.

Ich dre he mich um und knip se wie ver rückt, in dem Be-
mü hen, die Far ben und die Schön heit die ser hüb schen Ecke 
des Parks ein zu fan gen. Die Son ne ver schwin det hin ter den 
Um ris sen der Bäu me, und der Him mel leuch tet in den Far-
ben von Ko ral len, Bern stein und Ru bi nen. Als ich das Ob jek-
tiv auf ein Schild zu mei ner Lin ken rich te, be mer ke ich, dass 
ich am Ein gang von Stra wberry Fields ste he. Ich schau de re, 
so wohl we gen der Be deu tung die ses Or tes als auch we gen 
der win ter li chen Käl te. Ich bli cke hi nun ter und be mer ke das 
Mo sa ik »Ima gine« im Bo den vor mir. Es wur de zu Eh ren von 
John Len non er schaf en, nach dem er 1980 er schos sen wor den 
war. Ich gehe auf das Mo sa ik zu und be trach te es. Das wür de 
mei nem Va ter ge fal len. Er liebt die Bea tles.

Es ist schreck lich, dass ich auch nur ei nen ein zi gen Au-
gen blick die ser per fek ten Rei se mit dunk len Er in ne run gen 
an die Ver gan gen heit be las tet habe. Ich will es rich tig ma-
chen, mich auf heu te kon zent rie ren – das soll te mein Mot to 
sein. Plötz lich kommt mir eine Idee. Ich lege den Ruck sack 
ab und pa cke ki chernd all die lä cher li chen Sou ve nirs aus, die 
wir in den letz ten Ta gen ge sam melt ha ben. Dann zie he ich 
sie nach ei nan der an. Ich kom me mir ziem lich al bern vor, so 
al lein. Aber Ry ans Mie ne zu se hen, wenn er mit dem Kaf ee 
zu rück kommt, ist es mir wert. Ich rü cke die Schaum stof kro-
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ne der Frei heits sta tue zu recht und win ke ei ni gen Pas san ten 
zu, die neu gie rig zu mir he rü ber glot zen. Ich kann nicht glau-
ben, dass ich das Schräg ste bin, das sie in die ser Stadt ge se-
hen ha ben. Ich bli cke mich um. Ryan ist schon eine Ewig keit 
weg. Wo bleibt er bloß?

Ich ma che Fo tos von der Um ge bung und fo to gra fie re 
schließ lich das Mo sa ik für mei nen Va ter. Die Spit zen mei-
ner ro ten Chucks ra gen ins Bild. Ich bli cke noch im mer nach 
un ten, als ich Ry ans Stim me höre.

»Schließ die Au gen, Mol ly.« Sein Atem streicht warm über 
mei nen Na cken, dann hält er mir plötz lich mit der Hand die 
Au gen zu. Ich höre sei ner Stim me an, dass er sich amü siert. 
»Schön, dass du dich für die sen An lass hübsch ge macht hast.«

»Wel chen An…« Er legt ei nen Fin ger auf mei ne Lip pen, 
um mich zum Schwei gen zu brin gen. »Ryan«, flüs te re ich an 
sei nem Fin ger. »Hast du mei nen Lat te?«

»Nein, Mol ly.«
»He!«, pro tes tie re ich und öf ne kurz die Au gen. »Ich war-

te schon eine Ewig keit!«
»Ich habe ge sagt, du sollst die Au gen schlie ßen«, wie der-

holt Ryan mit Nach druck.
»Ich weiß nicht, wa rum du ei nen im mer so herum kom-

man die ren musst, Co oper.«
»Und wenn du schon da bei bist, kannst du bit te auch den 

Mund schlie ßen?« Ich höre deut lich das un ter drück te La chen 
in sei ner Stim me.

»Sehr char mant!« Ich öf ne schlag ar tig die Au gen.
»Wirst du je mals ir gend et was tun, was ich dir sage?«, fragt 

er jetzt merk lich ver zwei felt.
»Wahr schein lich nicht.« Ich la che, doch er sieht mich mit 

fle hen dem Blick an. Wi der wil lig schlie ße ich die Au gen.
Als ich in Dun kel heit ver sin ke, seuf ze ich. »Und jetzt?«
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»Also«, sagt er, die Wär me in mei nem Na cken ver schwin-
det, und sei ne Stim me klingt ent fernt. »Ich möch te, dass du 
jetzt die Au gen öf nest und auf dei ne Füße hi nunt er siehst.«

Ich tue, was er sagt, und er bli cke er neut das Mo sa ik. »Ima-
gine«. Stell dir vor. Mir fällt auf, was für ein wun der schö nes 
Wort das ist, da rin ste cken Hof nung, Mög lich kei ten und 
Zu ver sicht.

»Jetzt.« Sei ne Stim me klingt selt sam. »Stell dir ei nen Au-
gen blick vor, wir wä ren al lein. Stell dir vor, nur du und ich 
wä ren hier. Nie mand an ders. Nur du, ich, die Erde, der Him-
mel und die Son ne.«

»Klingt wun der voll.« Ich seuf ze und öf ne kurz die Au gen. 
Er ist nicht da. Ich dre he mich um. »Was jetzt?« Ich schlie ße 
er neut die Au gen und höre auf ein mal Mu sik. Die An fangs-
tö ne ei nes Songs. Ich sum me mit.

»Jetzt stell dir vor, dass ich an dei ner Sei te bin.«
Ich höre auf zu sum men. »Aber das bist du nicht, du bist 

hin ter mir.«
»Die gan ze Zeit«, fährt er ent schie den fort. »Dass ich die 

gan ze Zeit an dei ner Sei te bin. Von jetzt an. Für im mer.«
Ich öf ne den Mund und schlie ße ihn wie der. »Das hört 

sich schön an«, sage ich lei se und ver su che, die Stim me in 
mei nem Kopf aus zu schal ten, die sagt: Macht er etwa ge ra de, 
was du denkst, dass er es tut? Oh mein Gott! Er tut es! Er tut es!

In dem Mo ment fällt mir auf, dass der Song, den ich mit-
ge summt habe, Ima gine von John Len non ist. Er wird ir-
gend wo in der Nähe ge spielt. Und es klingt nicht wie ein 
iPod, es klingt wie ein … als ob ein Streich quar tett spielt. 
Ich öf ne die Au gen, dre he mich aber nicht um. Vor mir hat 
sich eine klei ne Men schen grup pe ver sam melt. Alle star ren 
mich an. Sie lä cheln. Ei ni ge von ih nen ha ben Ka me ras da-
bei. Ich blin ze le und schlu cke. Ich will mich un be dingt um-
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dre hen, aber et was sagt mir, dass ich Ry ans nächs te An wei-
sung ab war ten soll te.

»Jetzt«, sagt Ryan lei se, »stell dir vor, dass ich hin ter dir ste-
he und dir, Mol ly Car ter, sage, dass ich dich lie be. Dass ich 
dich im mer ge liebt habe und dich im mer lie ben wer de. Und 
dass ich dich ge nau hier, im Her zen des Cen tral Parks, fra ge, 
ob du dich mei nes Her zens an neh men und dich im mer um es 
küm mern willst, und ob du zu las sen willst, dass ich mich um 
dei nes küm me re. Du darfst dich jetzt um dre hen.«

Ich schla ge mir die Hand vor den Mund, Trä nen lau fen 
über mei ne Wan gen. Aus nahms wei se ver ges se ich mei ne Ka-
me ra, als ich mich um dre he und in die lä cheln den Ge sich ter 
des Streich quar tetts bli cke, je doch noch im mer kei nen Ryan 
ent de cke.

»Ich bin hier un ten.« Er lacht. Und da ist er. Er kniet vor 
mir und streckt mir eine Hand ent ge gen, in der eine samt be-
zo ge ne Schach tel liegt.

»Nein!«, keu che ich.
Er lacht. »Um ehr lich zu sein, das ist nicht ganz die Re ak-

ti on, die ich mir er hoft hat te.«
»Nein! Ich mei ne! Nein, sieh mich an! Ich sehe ab so lut lä-

cher lich aus! Wie konn test du mir das an tun?« Ich sin ke auf 
die Knie und knufe ihn ge gen die Brust, wo bei ich nun un-
ge hemmt schluch ze.

»Ich fin de, du siehst hin rei ßend aus.« Ryan lacht und lässt 
den Gum mi bund des Tan gas mit der Frei heits sta tue schnal zen.

»Ge nau so woll te ich in ei nem so gro ßen Mo ment aus se-
hen!«, heu le ich.

»Du kannst nicht al les kont rol lie ren, Mol ly.« Ryan lä chelt. 
»Manch mal musst du es ein fach lau fen las sen.« Ich sehe ihn 
an und ent de cke ei nen Aus druck stil ler Ent schlos sen heit in 
sei nen Au gen.
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»Mol ly Car ter«, sagt er lang sam, »willst du mich hei ra ten?« 
Er öf net die Schach tel, und da rin liegt ein wun der schö ner 
gol de ner Ring, der rings um mit klei nen Di a man ten be setzt 
ist, die wie Ster ne fun keln.

»Ja! Ja!«, plat ze ich raus und la che. Ich wi sche mir schnell 
die Trä nen fort, fas se Ry ans Ge sicht so wie er meins, und 
dann küs sen wir uns, und wir la chen und wei nen, und es fühlt 
sich ver traut und doch an ders an. So ganz an ders.

Denn das ist die Krö nung al ler Küs se. Es ist der Kuss, von 
dem ich nicht ein mal wuss te, dass ich auf ihn ge war tet habe. 
Ich schlie ße er neut die Au gen und drü cke in mei nem Kopf 
die Auf nah me tas te, um für im mer den Au gen blick fest zu hal-
ten, in dem Ryan Co oper ei nen Ver lo bungs ring über mei nen 
Fin ger streift. Es ist das bes te Ge schenk der Welt. 
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7:47 Uhr

Der Brief kas ten klap pert. Ich rei ße mich von der DVD los und 
wan de re in den Flur, lin se je doch mit ei nem Auge wei ter hin 
zum Fern se her. Bald soll ten die Mö bel pa cker hier sein, um die 
rest li chen Sa chen ab zu ho len. Ich habe den In halt von zwei 
Le ben an ge häuft: ei nem vor her und ei nem nach her. So ha ben 
sie ges tern nicht al les ge schaft. Ich muss lä cheln, als ich an 
mein be wusst mi nim alis tisch ge hal te nes Zim mer an der Uni 
den ke. Bis auf das An nie-Leibo vitz-Foto von John Len non 
und Yoko Ono, das über mei nem Bett hing, und dem Film pla-
kat von Be fore Sun rise über mei nem Schreib tisch gab es dort 
nichts Per sön li ches. Wie ernst ich da mals war! Mei ne Bett de-
cke war weiß, mein Klei der schrank mit schwar zer Klei dung 
ge füllt. Ko misch, wie Men schen sich än dern, den ke ich, wäh-
rend ich mich in mei ner cha o ti schen Be hau sung um bli cke. Bei 
dem Ge dan ken, heu te al les or dent lich zu hal ten, bricht mir der 
Schweiß aus. Aber zur zeit bricht mir schnell der Schweiß aus.

Ich beu ge mich lang sam hi nun ter zu der Uni on-Jack-
»Will kom men«-Fuß mat te und neh me mir vor, sie ein zu pa-
cken. Ich hebe ei nen Sta pel Um schlä ge auf, gehe sie rasch 
durch und mur me le da bei: »Rech nung, Rech nung, Quit tung 
ei ner be zahl ten Rech nung, Rech nung … Arzt ter min und …« 
Ich zie he ei nen Um schlag mit ei ner Kar te her vor, auf dem 
in klei nen or dent li chen Buch sta ben mein Name und mei ne 
Ad res se ste hen:
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Mol ly Co oper
7 Ave nue Road
Leigh-on-Sea
SS19 4BL

Ich be trach te ihn mit ge run zel ter Stirn. Das ist mein al ter 
Ehe na me. Nie mand von mei ner Fa mi lie oder mei nen Freun-
den be nutzt ihn noch. Ich rei ße den Um schlag auf, zie he eine 
Um zugs kar te he raus und be gin ne zu le sen:

Lie be Mol ly,

wie geht es dir? Ich hof fe, du nimmst es mir nicht übel, 
dass ich dir ein fach so schrei be, aber ich habe kürz lich 
eine ge mein sa me Be kann te ge trof fen und die er zähl te, 
dass du weg ziehst. Ich woll te die Ge le gen heit nut zen, 
dir viel Glück für die Zu kunft zu wün schen. Ich hof-
fe, du er in nerst dich noch an mei nen Rat: Ent schei de 
dich stets für das Glück und be reue nichts. Ich den ke 
oft an dich und hof fe, dir geht es gut.

Herz li che Grü ße,
Char lie

Mein Herz zieht sich zu sam men. Der Name be schwört Ge-
füh le und Er in ne run gen he rauf, die ich heu te zu ver drän gen 
ver su che. Ich bli cke er neut auf die Kar te. Ich weiß, dass es 
eine net te Ges te ist, aber ich fin de die se Kon takt auf nah me 
nach so lan ger Zeit selt sam – nach al lem, was pas siert ist. Sie 
weckt Er in ne run gen, gute wie schlech te.
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Küs sen und Re den

Es ist ko misch, wenn man je man dem be geg net, bei dem 
man so fort das Ge fühl hat, ihm al les er zäh len zu kön nen. 
Ein fach al les. Din ge, die man nicht im Traum sei nen engs
ten Freun den er zäh len wür de. Und plötz lich wird die se 
Per son, ohne dass man wirk lich et was von ihr weiß, ganz 
wich tig. So war das mit Char lie. Ihm habe ich mich auf 
eine Art an ver traut wie nie man dem sonst. 
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Vor spu len>> 29.05.2007>

Es er scheint mir selt sam, ei nem Mann in ei ner sol chen Bar 
mein Herz aus zu schüt ten. Ich habe das Ge fühl, auf mei-
ner Stirn stün de dick »Be trü ge ri sches Weibs bild«, und je der 
wüss te, dass die ser gut aus se hen de, auf merk sa me Mann nicht 
mein Freund ist. Wir sind hier in un se rer Stamm knei pe. Was 
habe ich mir da bei ge dacht? Ich wer de dem Bar mann nie wie-
der in die Au gen se hen kön nen.

»Na, komm schon, was ist los?«, fragt Char lie, beugt sich 
zu mir vor und stützt da bei die El len bo gen auf den Kni en ab. 
Sein Blick ist vol ler Zärt lich keit. Mehr brau che ich nicht, um 
in ei nem me lan cho li schen Mo no log zu ver sin ken.

»Tut mir leid«, sage ich und ent schul di ge mich zum x-ten 
Mal. »Ich habe nur manch mal das Ge fühl, dass ich es nicht 
mehr aus hal te. Ich sehe ihn an, und ich weiß nicht, wer er ist. 
Ich weiß nicht, was er denkt oder fühlt. Wir spre chen nicht 
rich tig mit ei nan der, weißt du? Wir le ben ne ben ei nan der her 
und tun so, als wäre al les okay, aber das ist es nicht. Das ist es 
ab so lut nicht. Ich weiß, was ich ei gent lich tun müss te, aber 
ich will nicht dieje ni ge sein, die es zu erst sagt.« Ich schüt te le 
den Kopf und füh le mich schreck lich, weil ich ihm das al les 
er zäh le. »Es tut mir wirk lich leid. Das woll te ich nicht.« Ich 
bli cke mich ner vös in der vol len Bar um, über all sind jun ge 
Leu te. Ich füh le mich alt, ver trock net, fer tig, da bei bin ich 
noch nicht ein mal drei ßig. Ich bli cke wie der zu Char lie. Er 
ist nicht nur toll, er ist auch noch in te res siert. So auf merk-
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sam und nett. Ir gend wie zu nett, um wahr zu sein. Wenn es 
doch nur mehr von sei ner Sor te auf der Welt gäbe. Ich blin-
ze le ihn an.

»He, du weißt, dass du mir al les sa gen kannst.« Char lie 
stellt sein Ge tränk ab und be rührt sanft mei ne Hand. Es ge-
fällt mir, dass er nie den Blick von mei nen Au gen wen det, 
wäh rend ich spre che. Ich habe das Ge fühl, dass mich schon 
lan ge nie mand mehr so an ge se hen hat.

»Ich war te nur da rauf, dass er den ers ten Schritt tut«, sage 
ich.

Er sieht mich for schend an, dann senkt er den Blick, be-
vor er spricht. Ich mag es nicht, wenn er den Blick ab wen-
det. Wenn je mand den Blick ab wen det, sagt er nichts Gu tes.

»Hör zu, Mol ly, ich weiß, wie hart das für dich ist. Aber 
ich muss dich das fra gen: Wie viel willst du noch er tra gen?«

Er sieht mich mit for schen dem Blick an, als war te er auf 
mei ne Ant wort, und jetzt mer ke ich, dass ich ihm nicht in die 
Au gen se hen kann. Ich rich te den Blick zur De cke und blin-
ze le wie ver rückt, um die Trä nen auf zu hal ten. Dann sehe ich 
ihn fle hend an. Ich will ihm nicht ant wor ten, ich möch te nur, 
dass er mich um armt und fest hält.

Er muss mei ne Ge dan ken ge hört ha ben, denn er nimmt 
mei ne Hand. Ich re gist rie re un will kür lich, wie zart sich sei-
ne Hän de an füh len, ohne eine ein zi ge Schwie le. Ich bli cke 
hi nun ter. Und er hat hüb sche Fin ger nä gel. Ich mag es, wenn 
ein Mann schö ne Fin ger nä gel hat. Es zeigt, dass er auf sich 
ach tet.

»Mol ly«, sagt er sanft, »ich weiß, dass du noch kei ne Ent-
schei dung tref en willst. Wenn du noch nicht so weit bist, ihn 
zu ver las sen, kann das war ten. Es geht hier nicht um mich 
oder da rum, was ich den ke. Es geht um dich. Wenn du dir 
nicht vor stel len kannst, wo rü ber wir ge spro chen ha ben, hast 
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du dann viel leicht da rü ber nach ge dacht, erst ein mal ei nen 
klei ne ren Schritt zu ma chen? Zu dei nen El tern zu zie hen 
oder so et was?« Ich ni cke, und er drückt mei ne Hand, und ich 
hal te den Atem an. »Ich weiß, es kommt dir il lo yal vor, aber 
wir wuss ten, dass es ir gend wann so weit kom men wür de.«

Er steht auf und lässt mei ne Hand los, und ich füh le mich 
ver las sen. Dann lä chelt er zärt lich, und ich ver spü re den 
Drang, ihn zu be rüh ren. Ich möch te spü ren, wie sei ne Stär ke 
in mei nen Kör per fließt.

»Ich bin im mer für dich da, okay?«
»Ich weiß, Char lie.« Ich sehe ihn dank bar an und fra ge 

mich, wie ich je ohne ihn klar ge kom men bin. Ich weiß, es ist 
falsch, aber ich kann nicht an ders, ich beu ge mich vor und 
küs se ihn.

Harris_Kuss_CC.indd   38 11.08.2014   11:02:19



39

8:30 Uhr

Ich zu cke zu sam men, als die Wein fla schen klir rend in den 
Müll ei mer fal len. Wie kann es so an ge nehm und me lo disch 
klin gen, Wein in ein Glas zu schen ken, wenn die Ent sor-
gung so scham be haf tet und von Miss tö nen be glei tet ist? 
Auch wenn ich klug ge nug war, der Ver su chung ei nes Ab-
schieds drinks ges tern Abend zu wi der ste hen, hat sich mein 
Wunsch da nach nur noch ver stärkt, als ich al len an de ren da-
bei zu ge se hen habe, wie sie sich dem Al ko hol hin ga ben. Wie 
bei ei nem Mann, von dem man weiß, dass er nicht gut für 
ei nen ist – und das kommt mir ein deu tig be kannt vor. Plötz-
lich taucht in mei nem Kopf ein Bild von ihm auf, so wie er in 
der Nacht un se rer Fir men-Weih nachts fei er im Soho House 
aus ge se hen hat. Mit die sem lüs ter nen selbst zu frie de nen Lä-
cheln, das sag te: Dich krie ge ich. Sein in ten si ver Blick, sein 
at trak ti ver Bart schat ten. Ich dach te, ich sei ihn vor Jah ren 
los ge wor den – wa rum jetzt? Die ser Um zug bringt mich ganz 
durch ei nan der. Ich bin froh, wenn das vor bei ist. Ich bin de 
has tig den Müll sack zu und brin ge ihn zur Hin ter tür hi naus.

Ge nau in dem Au gen blick stol ziert Sally mit hoch er ho-
be nem Schwanz vor bei – die se hoch nä si ge Kat zen dame. Sie 
wird auf ge regt von Har ry be grüßt, der schnur rend um mei-
ne Bei ne streicht. Sie sieht ziem lich ver wahr lost aus. Kei ner 
von bei den ist glück lich über den Um zug, aber bei de ge hen 
da mit auf un ter schied li che Wei se um. Sally ist die streu nen de 
Tee nagerin, die ihr Miss fal len zum Aus druck bringt, in dem 
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sie näch te lang weg bleibt, wäh rend bei Har ry der an schmieg-
sa me, häus li che Cha rak ter stär ker durch kommt. Die Be stür-
zung über die Ver än de rung eint sie je doch. Ich habe ver sucht, 
ih nen klar zu ma chen, dass sie mir ver trau en kön nen. Dass wir 
an ei nen Ort zie hen, an dem es uns al len bes ser ge hen wird, 
aber ich bin mir nicht si cher, ob sie mir glau ben. Ich ver ste-
he, dass es schwer für sie ist, aber ich sage ih nen stets, dass 
das Ende ei ner Sa che den Be ginn von et was Neu em be deu-
tet. Ich hof e nur, dass ich recht habe.
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Der reu mü ti ge Kuss

Gibt es ein Le ben, in dem man nichts be reut? Da ran 
habe ich noch nie ge glaubt. Wir stre ben in un se rem Le
ben zwar alle nach Glück und Er fül lung – in der Ar beit, in 
der Lie be und bei un se ren Freun den und Fa mi li en. Den
noch ver geu den wir viel Ener gie da rauf, uns über schlech
te Part ner, fal sche Kar ri e re ent schei dun gen, Strei tig kei ten 
mit Freun den und ver pass te Ge le gen hei ten zu be kla gen. 
Oder geht das nur mir so? Ich gebe zu, dass das Glas für 
mich von Na tur aus eher halb leer ist, aber ich weiß, dass 
Reue dem Glück im Weg steht, und des halb be mü he ich 
mich. Ich habe ge lernt, dass al les eine Fra ge der Ent schei
dung ist. Man kann sich ent schei den, in ne ga ti ven Er fah
run gen et was Lehr rei ches zu se hen, durch das sich das 
Le ben ver än dert hat. Glaubt mir, ich be mü he mich wirk
lich sehr da rum. Aber ich schaf fe es ein fach nicht. Weil ich 
im mer wie der den ke: Viel leicht habe ich es nicht an ders 
ver dient. Viel leicht ist das mei ne Stra fe.
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